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Appenzell A, Rh. T'Uppen als Grenzbesetzung an der Linthbillcke mährend der inneren Unruhen in Schwyz 1833, bei
Schloß Grinau in der March (Kt, Echwyzl — Im Hinieigrund die überschwemmte Linthwiese,

(Ccucä e-Biid im Schweiz, Landesmuseumi

stellen liild der Kricgsrath ordnet die militärischen
Angelegenheiten. Gewöhnlich herrscht darin große Unthätigreit,

und nur bei bevorstehenden eidg. Inspektionen und
Auszügen wird die erforderliche Mannschaft schnell
zusammengezogen, fleißig exerziert, mit Waffen ünd
Kleidung unentgeldlich versehen, um sich anständig präsentieren

zu können. Dadnrch gewinnt eS wirklich ein
Ansehen, als hätte Jnnerrhoden ein geordnetes Militärwesen

und seine Mannschaft stets marschfertig; allein das

ist alles nnr Schein; denn müßte oder sollte einmal nur
das erste Bundeskontingcnt plötzlich ins Feid rücken, so

wäre die Mannschaft weder gehörig organisiert noch
nntcrrichtct. Einen wesentiichen Vorzug vor Außerrhoden
bat cs übrigens in der bedeutcndcn Zahl gedienter
Militär«. In Appenzell findet sich ein gehörig garnirtes
Zeughaus, das von einem Beamten, dem Zeugherrn,
versehen wird. Im übrigen weichen die militärischen
Einrichtungen von denen Außerrhodens wenig ab.

I gflören es Glöggli
I ghören es Elöggli, das llltet so nätt,
Dr Tag isch vergange, jijz gahn i i ds Bett,.,"
So bätet s'Marliesli — nume halb di dr Such
U seit no ganz lysli: „Mutii, gäll, mach nid Krach?
Weisch, hinecht bim Tschiggle het dr Hund vom Schuelhuus
Geng welle ziggle — u schnappe — 's isch e Eruus —
„So chan i nid spiele" Kan i dankt u bi ab!
Ha geng no müesse schiele, ob dr Nero nunim schnapp —
Drum han i nüd ufpaszt wo n i lousen und gah,

Dr Nero, dr Cchätzer, ist no nid blybe stah
ll wo n er wieder schnappet — scha gwüß nüt drfiirZ
Bin i i öppis lrappet, wilde naß dür und dur!
I Bach bin i gfloge — es tuet mr soo leid —

I wett, 's wär erlöge! aber lue dert mys Chleid!
llnd d'Hose n und 's Kloschli, alles dräckig, niimm schön -
Gäll Mueti, du schimvsisch nid — u gall, bisch nid höhn?
!l morn tüe mr 's wasche — i hilse, Ka ja guet dr Wyl -
Ha gluegt i r Wöschchuchi; du hesch ja no Persil!
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